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ibolen und0öie Londbrieftmger, sowiê ämtliche Poslanstalten. ÄkUÜi IlttÖ SCflöfi Ütk ÄUthökUÜtEkkl(LIBdÖCttlJfld) Itt ÄlükübltkA Offertenzeichen oder Auskunft durch die Geschäftsstelle 25
Geschäfisstelleund Schristleitung Schulstratze1. — Femruf Nr.24. —Postscheckkonto 8563 Frankfurta. M. —Bankkonten:Sandesbankstelle DUlenburg undL.Pfeiffer, Depositenkasse, Dillenburg.

Nr. 130 Donnerstag , den k. Juni 1818 78. Jahrgang

Die Sommerlagung des Reichstags.
Bon unserem parlamentarischen Mitarbeiter.

Am Dienstag ist der Reichstag zu einer mindestens
sechswöchentlichen Tagung zusammengetreten, in der die
Fragen der äußeren und inneren Politik gründlich zur Be¬
sprechung gelangen. Zunächst wird er sich mit den östlichen
Fragen beschäftigen; die Neuwah.en in Rumänien werden
in einigen Tagen erledigt sein und das neue rumänische
Parlament wird dann den rumänischen Frieden ratifizieren,
der dann dem deutschen Reichstage zur Gutheißung vor¬
gelegt wird. Im Plenum erwartet man auch, ebenso wie
im Hauptausschuß «ine ausführliche Aussprache über die
baltische Frage , über unser Verhältnis zur Sowjet-Repu¬
blik und zur Ukraine. Daneben dürfte auch die Vertiefung
des deutsch-österreichischen Bündnisses zur Erörterung ge¬
langen. Die polnische Frage steht nach wie vor im Mittel-
Punkt des Interesses . Die Mehrheit ist gegen die austro-
polnische Lösung, gegen die die polnischen Reichstagsabge¬
ordneten allerdings nichts einzuwenden haben.

Me Friedensfrage  scheint von den Parteien dila¬
torisch behandelt zu werden. Ein Berliner Blatt hatte
gemeldet, einige Abgeordnete, an deren Spitze selbstverständ¬
lich Herr Erzberger stände, würden eine neue Friedensreso-
lution eiobringen. Herr Erzberger dementierte ! Trotzdem
aber wird der Reichstag versuchen, in der K r i e g s z i e l -
frage  das Weltdunkel aufzultchten, in das sich die Regie¬
rung bisher hüllt . Der Vorstoß der „Kreuzzeitung" in
dieser Beziehung hat allgemeine Beachtung gefunden und
wird im Prinzip von allen Parteien gutgeheitzen, wenn
auch die Frage der Ziele natürlich umstritten bleibt. Immer¬
hin glaubt man, die Regierung werde endlich über den
Weg und di« Endpunkte ihrer Kriegspolitik klareren Wein
einschenken.

In der inneren Politik erheischen das Arbeitskammer¬
gesetz, die Vorlage über Erweiterung des Reichstagswahl¬
rechts und die Endberatung des noch immer nicht erledigten
Etats viel Arbeitsaufwand . Noch mehr Arbeitskraft aber
wird die Erledigung der neuen Reichs st euern
fordern. Ms jetzt sind große Teile der ursprünglichen Vor¬
lage in den Ausschüssen vollkommen umgearbeitet worden. In
erster Linie steht neben viel umstrittenen einzelnen indirekten
Stenern diedirekteSteuerim  Vordergrund des Interes¬
ses. Hier handelt es sich bekanntlich um den Widerstreit der
Interessen der Bundesstaaten und des Reiches. Doch wird
allgemein angenommen, daß die Finanzminister der ein¬
zelnen Staaten , welche im Laufe dieser Woche in Berlin
zu Verhandlungen mit dem Reichsschatzsekretär Grafen Rö¬
dern znsammenkommen, nachgeben. Fest steht, daß die Ein¬
kommen, die sich während des Krieges stark erhöhten, kräf-
tig besteuert werden. Diese Besteuerung der Mehreinkom¬
men wird nur einmal erhoben. Der Ertrag wird,zwischen
.750 und 1500 Millionen Mark geschätzt. .Me Erhöhung
der Vermögenssteuer wird sich voraussichtlich' nur auf große
Vermögen erstrecken.

Daneben wird das Haus einen neuen Präsidenten
zu wählen haben. Präsentiert wird der Zentrumsabgeord-
neto Fehrenbach,  der bis jetzt die Hauptausschußver-
handlnngen des Reichstages leitete. Damit hätten wir nicht
nur einen süddeutschen Reichskanzler, einen süddeutschen
Vizekanzler, sondern zum ersten Male auch einen süddeut¬
schen Reichstagspräsidenten. Bei dieser Gelegenheit wird
auch die Frage der Mepräsentationsgelder erledigt werden.
Bis jetzt war die Frage dadurch nicht brennend geworden,
weil die bisherigem Präsidenten ihre Repräsentationskosten
sewst bestritten.

Don der Westfront.
Der deutsche amtliche Bericht.

Großes Hauptquartier , 5. Juni . (W.B. Amtlich)
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:

Erfolgreiche Vorstöße in Flandern brachten Gefangene ein.
An der ganzen Front hielt rege Erkundungstätigkeit
an. Der Artilleriekampf lebte vorübergehend auf.

Heeresgruppe .Deutscher Kronprinz:
In Erweiterung unserer Erfolge  auf dem Süd-,

ufer der Aisne warfen wir den Feind auf Ambleny-Cutrh zurück
und nahmen seine Stellungen nördlich von Tvmmiers.

Oettliche Kampfhandlungen beiderseits des Ourcq-
Fluffes. Im übrigen ist die Lage unverändert.

Leutnant Löwenhardt  errang seinen 26. Lustsieg.
Der Erste Generalguarttermeister: Ludendorsf.

* * *

ver deutsche Abendbericht.
Berlin,  5 . Juni , abends. (W.B. Amtlich)
Au der Schlachtfront ist die Lage unverändert.

Die feindlichen Berichte.
Französischer Bericht  vom 4. Juni , nachmittags:

Zwischen Oise und Aisne  wurde der Feind durch den ener¬
gischen Widerstand unserer Truppen aufgehalten und hat keine
Fortschritte erzielt. Zwischen Oise und Ourcq  ist die Schlacht
gestern abend und während der Nacht mit großer Erbit¬
terung  weitergesühtt worden. Bon 7 Uhr abends an fanden
heftige Angüsse statt auf der Linie Pernant -Saconin -Mi,sh-aux-

Der Gewinn unseres Marne-Sios ;es.
Berlin,  5 . Juni . (LAB.) In einer Woche  besetz¬

ten die Deutschen während der Schlacht zwischen der Misne
und Marne über 3000 Quadratkilometer feind¬
lichen,  teils fruchtbarsten Bodens  mit zahlreichen Wie¬
sen, Obst- und Weingärten . Ueber 200 Ortschaften,  da¬
runter 15 Städte mit mehr als 1000 Einwohnern, fielen
in deutsche Hand. In ihnen ist nur ein Teil der Bevölkerung
zurückgeblieben, der Rest, rund 75 000 Seelen,  verließ
seine Wohnstätten und floh über die Marne.  Diese
Flüchtlinge fallen der französischen Regierung zur Last,
die sie unterbringen und verpflegen muß.

Zur Präsidentenwahl im Reichstage.
Berlin,  5 . Juni . Bei den Besprechungen über die

Präfidentenwahl im Reichstag will die sozialdemokratische
Fraktion den Anspruch auf Vertretung im Reichstagspräsi¬
dium unter allen Umständen erheben. Die Schaffung der
Stelle eines dritten Vizepräsidenten wird beantragt Wer¬
den, so daß sich das Präsidium folgendermaßen zusanrmen-
setzen würde : Präsident Fehrenbach (Ztr .h Erster
Vizepräsident Scheidemann (Soz .), Zweiter Vizepräsi¬
dent Dr . Paasche  ntl .) und Dritter Vizepräsident Dove
(sortschr. Bp.). Es liegt aber noch keinerlei Beschluß vor.
— .(Nach einer anderen Meldung werde Scheidemann die
Dritte Mzepräsidentonstelle erhalten und die seitherigen
beiden Vizepräsidenten in ihrer seitherigen Stellung bleiben.)

Die preußische Wahtrechtsvortage.
Berlin,  5 . Juni . (T.U.) Der Aeltestenrat des Abge¬

ordnetenhauses hat heute beschlossen, daß die 4. Lesung
der Wahlrechtsvorlage am Dienstag stattfinden soll. Zwi¬
schen den beiden konservativen Parteien und den vom W-
geordneten Fuhrmann geführten westfälischen Rationallibe-
ralen dauern Besprechungen fort , um die Lücke, die durch
die Ablehnung des 8 3 vorhanden ist, auszufüllen und
auf diese Weise bei der 4. Lesung eine Aenderung Her-

Bois - Tresnes. P e r n a n t ist nach hartnäckiger Vereidigung,
die dem Feind schwere Verluste kostete, in d e sseG Hände
gefallen. Weiler südlich haben unsexe Truppen etwas Gelände
aufgegeben westlich von Saconin und Misch-aux-Bois. Fave-
roles, das der Feind angttff , wurde gehalten, ebenso Tresnes.
Der Kampf war nicht weniger heftig in der Gegend südlich
dom Ourcq. 'Ter von einer zahlreichen Arttllerie unter¬
stützte Feind richtete seine Anstrengungen auf Mcsop -Veuillh-
la Potette-Bouresches. Unsere Gegenangriffe gestatteten uns.
Mosloh wieder zu nehmen. Veuillh - la Poterie  war
der Schauplatz heftiger Kämpfe. Das Dorf blieb, nachdem es
mehrere Male von einer Hand in die andere gegangen fix» ,
schließlich im Besitze der Deutschen.  Amerikanische Trup¬
pen haben eine Offensive der deutschen Truppen, die versuch-
ten, in den Wald von Villers - Cotterets  einzudringen,
aufgehalten und durch einen prächtigen Gegenangriff die Deut¬
schen nördlich des Waldes zurückgeworfen. Weiter südlich könne
der Feind keine Gewinne erzielen. An der Marne front
wurde ein feindliches Bataillon , das auf der Höhe von Jaul-
gonne auf das linke Ufer  übergegangen war, von franzö¬
sischen und amerikanischen Truppen mit schweren Verlusten
bei einem Gegenangriff auf das andere Ufer zuickickgeworfen.
Der Steg wurde zerstört, und etwa 100 Gefangene blieben
in unseren Händen. Auf dem Rest der Fwnt keine Aenderung.
— Abends: Im Laufe des Tages hat der Feind seine
Tätigkeit fühlbar verlangsamt.  Er hat sich auf
einige örtliche Unternehmungen beschränkt. Die feindliche Ar-
tillerie zeigte sich tätig im Norden der Aisne zwischen der
Aisne und dem Ourcq und in der Gegend von Reims. Im
Norden von Moulin-sous-Touvent haben unsere Truppen ihre
Stellungen verbessett .und einigen Bodengewinn bewerkstel¬
ligt. In der Gegend von Longpont ist es den Deutschen geglückt,
vorübergehend in den Wald von Hetz einzudringen. Unsere
Gegenangriffe haben sie jedoch sofort bis an den östlichen
Rand des Waldes zurückgeworfen. Auf der übrigen Front
keine Aenderungen.

Französischer Bericht  vom 5. Juni , nachmittags:
Oettliche Angttffe dauerten gestern abend und während der
Nacht an. Am Nordrand des Waldes von Carlecont  wur¬
den zwei deutsche Angttffe durch Maschinengewch ftuer zum
Stehen gebracht. Weitere Angttsfsverfuchein der Gcgcnd von
Autreches und Dommiers  sowie bei Courcy  schei-
tetten gleichfalls. Südlich von Eourch gestattete eine durch
Sturmwagen unterstützte Jnfantetteunternchmung den Fran¬
zosen, ihre Linie zu verbessern. An den Waldrändern süd ick
des Ourcq  ttteben die Deutschen heftige Angriffe
auf C h ez h und südöstlich von dieser Ortschaft vor. Me
französischen Truppen brachen alle Anstürme und fügten dem
Gegner ernste Verluste zu. Me Artillettetätigkit dauert sehr
lebhaft nördlich der Aisne und in der Gegend von Reims an.
(Ter ganze Bettchi ist offensichtlich zugeschnitten auf Be¬
ruhigung der aufgeregten Bevölkerung der Haup!stadt)

Englischer Bericht  vom 4. Juui , abends: Feindliche
Streifabteilungen wurden während der Nacht in der Gegend
Beaumont - Hamel und Bohelles  zurückgcwiesen. Ein
anderer Streifzug, der vom Feinde nordwestlich des Kemmel-
b er ges versucht wurde, wurde von französischen Truppen,
die etliche Gefangene dabei machten, vertrieben. Sonst ist
von der britischen Fwnt nichts zu melden.

beizuführen, die eine 5. Lesung notwendig machen würde.
Man will dann diese 5. Lesung am 3. Juli vornehmen
und danach in die Sommerferien eintreten.

Deukfch-englischer Gefangenen -Auslausch.
Berlin,  5 . Juni . (W.B.) Am 6. Juni werden vor¬

aussichtlich die bereits seit einiger Zeit angekündigten Ver¬
handlungen über die Gefangenenfragen  zwischen den
deutschen und englischen Delegierten  unter der,
Ltttung der niederländischenRegierung im Haag  beginnen.
Auf Sttten beider Regierungen besteht das Bestreben, auf
möglichst breiter Grundlage die schwebenden Fragen einer be->
fttedigenden Lösung entgegenzuführen. Es 'ist, wenn die Ver¬
handlungen in diesem Geiste geführt werden, zu hoffen, daß
ttner beträchtlichen Zahl Kriegsgefangener, Internierter und
Zivilpersonen die Freiheit wiedergegeben und das Los der
Gefangenen erleichtert wird. Es kann aber dem Geiste
der Verhandlungen nicht zuträglich  sein , wenn
gleichzeitig nebenher, wie dies in der Northcliffe --
Presse  in allen Tonarten bis jetzt der Fall war, die ge¬
hässigsten, der Wahrheit und Gerech izkrit widersprechenden An¬
gttffe über die Gefangenenbehandlung in Deutsch¬
land  ttnhergehen. Es dürfte im Interesse eines guten Ver¬
laufes der Verhandlungen liegen, wenn auf diesem Gebiete
auch die gegnerische Presse, zum mindesten während der Ver¬
handlungen, das unwürdige Treiben unterlassen würde.

Sieg der Regierung in Rumänien.
Bukarest,  5 . Juni . (T.U,) Die Senatswahlen

ergaben, wie man erwarten konnte, einen allgemeinen Sieg
der Regierungspartei . Zu wählen wären 110 Senatoren ; die
Konservativen  allein erhielten 105 Mandate . Me
Wahlen sind überall ruhig verlaufen . Heute beginnen die
Kammerwahlen,  wobei Peter Carp uno seine An¬
hänger als Oppositton austreten . Die Carpisten kandidieren
in allen 5 Bukarester Distrikten und stellten außerdem in
11 anderen Mstttkten weitere Kandidaten auf.

„Unser strategisches Ziel"
war, wie in einer Korrespondenz der Frkf. Ztg. aus Berlin
ausgeführt wird, ebensowenig diesmal Paris,  wie bei
dem letzten Offensrvstoß Calais . Niemals  haben Hin-
denburg und Ludendorsf einen geographischen  Krjeg
geführt. Ihr Ziel war immer die Schwächung und
die endliche Vernichtung der feindlichen
Kampfkraft.  Jeder Angttff als Glied unserer großen
Offensive wird so lange und so weit vorwärts getragen,
bis sich die feindliche Gegenwirkung versteift, und dadurch
ein weiteres gewaltsames Vordringen unseren Verbünden
erhebliche Verluste zufügen müßte. Unsere bisher erreich¬
ten Erfolge find über Erwarten groß. Wir haben durch
unseren letzten Vorstoß bis an die Marne  und über
Soissons hinaus Foch gezwungen, eine erhebliche Zahl von
französischen Divisionen von weither , von dem äußersten
Flügel im Elsaß und vom Meer an die augenblickliche Kampf¬
stont zu bringen. Je mähr von dem französisch-englischen
Heer zum Einsatz gezwungen wird , um so schneller wird
das strategische Zieh die Schwächung und Zertrümmerung
der feindlichen Truppenmacht erreicht. Die von Foch jetzt
in großer Stärke eingesetzten feindlichen Reserven fehlen
an anderen Stellen . Damit wird unsere Oberste Heeres¬
leitung rechnen, und wenn in den nächsten Tagen schein¬
bare Ruhe eintreten sollte, so wäre Ungeduld das V:r-
fehlteste. Die Offensive ist im Gange und sie bleibt im
Gange, auch wenn sie nach außen hin nicht immer deut¬
lich in Erscheinung tritt . Das Ueberraschungsmomeut, das
unsere Oberste Heeresleitung zum Nachteil der Feinde bis¬
her so zu nützen verstand, wird auch bei weiteren Schlägen
nicht ausbleiben. Nachdem wir am 30. Mai die Marne
erreicht hatten , war unser nächstes Ziel die Verbreiterung
der Einbruchsstelle, um das Gewonnene zu sichern. Schnell
gelang dies nach Osten, wo die Ereignisse in wenigen Tagen
zu einem gewissen Abschluß kamen. Die Stellung an
de r Marne t st f e ft i n unserer Hand.  Heftigere
Kämpfe waren nach Westen hin notwendig, wo Foch ver¬
möge des ihm zur Verfügung ' stehenden Bahnnetzes rasch
Reserven einsetzen konnte. M.t gewaltiger Krastansttengung
hat er die wichtige Zentrale Soissons  wieder in
seinen Besitz zu bringen versucht. Es ist ihm nicht gelungen.
Das im Heeresbericht erwähnte taktisch wichtige Vordrin¬
gen westlich von Soissons  hat uns diesen bedeuten¬
den Zentralplatz gegen weitere Angriffe erheblich gesichert.
Unsere Stellung ist vor Flankierungen nunmehr geschützt.
Dieselbe Wirkung hatte auch unser Vordringen am Ourcq
in der Richtung auf die Wälder von Villers -Cotterets.

Der militättsche Mitarbeiter der Amsterdamer Nieuw«
Courant schreibt, der deutsche Plan sei vermutlich, die Front
Nohon—Soissons— Chateau-Thierrh mit Hinzuncchme des bis
jetzt ruhigen Frontstücks Nohon—Montdidier allmählich zu
einer über Compiögne führenden Geraden auszustrecken, und
so die bei der vorigen Offensive erreichte Front mit der
gegenwärtig erzielten zu einer einzigen zu vereinigen, um
dann von der die Mitte dieser Front bildenden Geraden
aus über Ereil nach Paris sich vorzuschieben. Der Verfasser
fügt hinzu, erst wenn mqp so alles in: strategischen Zu¬
sammenhang betrachte, könne man eine ungefähre Ahnung be¬
kommen von dem wahrlich genialen Offensivgedanken, der



trt Hinderrburgs Gehirn gereift sei. Die Ausblicke und Mög¬
lichkeiten, die sich hier für den Beobachter öffneten , jcren
noch viel großartiger als die, die sich nach dem Duvrh-
brüch durch die Jsonzofront aufgetan hätten . Zum Schluß
heißt es : Im Westen werden bedroht Amiens , Compisgne^
Paris ; im Osten Reims und Verdun — gewiß , mittelbar-
auch Verdun . Wie der Verlauf ' auch sein möge, einst¬
weilen will ich hier mit dem schweizerischen Oberste :, Egli
bezeugen , daß dieser letzte Vormarsch der Deutschen eine
Leistung darstellt , wie sie in diesem an Leistungen doch
so reichen Kriege noch nicht dagewesen ist.

Es ist vorläufig  für die Entente , besonders für die
^Franzosen , beruhigend,  daß die Deutschen ausgehal¬
ten werden , bevor sie noch größere Vorteile errungen haben.
Es ist aber auch so gerade schlimm genug . Der Gewinn hat
dieselben Matze wie die Offensive bei St . Quentin . Wäh¬
rend des Stillstandes nach der Flandernschlacht hörten wir
gar oft die Versicherung , daß die Ententetruppen jetzt auf
alles vorbereitet seien, daß sie dank ihrer Ueberlegenhelt in
der Luft ausgezeichnet über alles , was der Fe nd beabsich-
ttge , unterrichtet seien, endlich datz Fach mit einem großen
Gegenschlage überraschen werde . Aber die Tatsache zeigte,
daß eine Gegenoffensive unmöglich  war , daß man
sich aufs Abwarten beschränken mutzte, daß der Angriff einen
Punkt traf , an dem man ihn am wenigsten erwartete , und
daß die Heeresleitung der Entente keine Ahnung von den
Plänen des Feindes hatte . Da die AMierten keine Gegen¬
offensive während der ersten Pause haben unternehmen kön¬
nen , da er ihnen nicht gelungen ist, während der zweiten
Offensive die Lage zu ihren Gunsten zu ändern , und da
sie sich auch zum dritten Male haben überraschen lassen,
ist zu fürchten , datz sie auch während der nun zu erwarten¬
den Pause nicht viel ausrichten werden , und datz sie in
Unsicherheit ab warten müssen , ob die Deutschen nach eini¬
ger Zeit wieder mit einer dritten und vierten Offensive her-
vorbrechen werden , die ebenso erfolgreich sind wie ihre srühe-

'ren Offensiven.
Neue Sorgen.

Basel,  5 . Juni . Im Pariser Havaskommentar vom
Z. Juni heißt es : Durch den Zufluß unserer Reserven wird
(an der Schlachtfront ) das Gleichgewicht  zwischen den

vle{Tagesberichte.
Der österreichische amtliche Bericht.

Wien,  5 . Juni . (W.B .) Amtlich wird vevlautbakt : :
Außer Artillerietätigreit  keine KampshandlungE

Der türkische amtliche Bericht.
Konstantinopel,  5 . Juni . (W.B .) Palästina»

front:  Auflebendes Arttlleriefeuer auf dem Ost - Jordate¬
uf er  Vorgeschobene feindliche Kavalleriepatrouillen wurden
hier vertrieben . Beim Gegner erkannte Bewegungen wurden
von unseren Fliegern ans geringer Höhe erfolgreich ange¬
griffen . Auf den übrigen Fronten ist die Lage unverändert.

beiderseitigen Kräften allmählich hergestellt . Zn-
dessen sind die Deutschen  n u m er  i s ch st b er  l e g en . und
können eine neue Offensive in einem anderen
Abschnitt  unternehmen.

Zürich,  5 . Juni . (T .U.) Nach französischem' Ein¬
geständnis liegt der größte Teil des Marnetales un¬
ter schwerer deutscher Artilleriewirkung.  Dre
Verbreiterung der deutschen Front an der Marne hat eine
völlige Sperre des Marnetales  bewirkt.

Bern,  5 . Juni . (TU .) Das Berner Jntelligenzblatt
meldet : Tie Kämpfe nördlich und südlich Soissons gewinnen
fortwährend an Heftigkeit . Tie angreifenden Deutschen
kommen vorwärts  und arbeiten sich Schritt für Schratt
von der Sttatze Oulchh-Soissons -Couch - Chaunch aus West-
wärts in breiter Front gegen Compiegne  heran.

Die Schwächung der feindlichcu Armeen.
In der „ Franks . Ztg ." stellt der Front -Berichterstatter

Eugen Kalkschmidt am 4, Juni folgende Berechnung auf.
Die Verluste des Feindes an Gefangenen lassen einen un¬

gefähren Schluß zu auf seine Gesamteinbuße an Menschen
während der Schlacht zwischen Nohon und Reims  Bis
zum 2 Juni abends wurden in unseren Gefangenenlagern
aezählt 1299 Offiziere , 48 752 Mann . Erfahrungsgemäß er¬
höhen sich diese Zahlen wesentlich durch verstreute Trans-
vorte die bei den langen Anmarschwegen von der » ronl nach
rückwärts erst nach einiger Zeit statistisch erfaßt werden.
Außerdem haben die gestern gemeldeten Kampfe zahlreiche
weitere Gefangene emgebracht , besonders westlich soiffons,
wo bei Pernant mehrere Bataillone überwältigt wurden so¬
wie im Fort Pompelle bei Reims . Mit der gebotenen Vor¬
sicht möchte ich die Summe der englisch-französischen Men¬
schenverluste für die acht Kampftage au ; - 1
Mann  schätzen . Das ist eine recht stattliche Armee . Rech-

U-Booterfolge.
Berlin,  5 . Juni . (W.B . Amtlich .) Das von dem be¬

währten U-Bvvtskommandamten Oberleutnant z. S . Latz be-
'ehligte Boot vernichtete im Kanal  neuerdings fünf Dampfer
und drei französische Fischerfahrzeuge mit über 28 00 0 Brt.
Unter den versenkten Dampfern befanden sich der englische
Hilfskreuzer „Noldavic ", 9500 Tonnen , sowie ein bewaffneter
Dampfer von etwa 6000 Donnen , die beide aus einem
'tark gesicherten Gelettznge  hrrausgeschsssen wurden.
Namentlich festgestrllt wurden ferner noch der bcwa stille eng¬
lische tiefbeladene Dampfer „War Pacher " , 5875 Tonnen , und
die französischen Fischkutter „Petit Georges , „Souvemr -de-
St . Marie " und ,Joseph Simon "'.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
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Ein britischer Torpebojäger gesunken.
London, . 4i  Jvni . (WB .) Reuter , Die -̂ wmiralität mel¬

det : Am 31. Mm ist nach einem Zusammenstoß ein Zerstörer
gesunken. Keine Verluste.Der r»stkrieg.

Jena  4 . Juni . Der a . o. Professor der angewandten
Physik an der hiesigen Universität , Tr . ing . Karl Vollmer,
ist als Fliegerleutnant auf ernenn Flugplatz tödlich abgestürzt.

Lustaugriff aus Paris.
Paris.  4 . Jüni . (W.B .) Havas . Amtlich wird mitge¬

teilt : Nachdem die Wachtposten gestern abend feindliche au;
Bari « rieh ende Flieger  gemeldet hatten , wurde um
10.54 Uhr das Alarmsignal gegeben. Um 11.2 : Uhr hörte dre
Alarmbereitschaft auf. Es ist nichts zu melden.

Luftaugrifse auf Trier.
Koblenz  5 . Juni (W.B . Amtlich .) Am 1. Juni gegen

1 Uhr morgens näherten sich- feindliche Flieger der Stadt
Trier Die Flugabwehrgeschütze und Scheinwerfer traten
in Tättgkeit . Es wurden einige Bomben abgeworfen dre
aber sämtlich außerhalb Triers n« der ;re(en. -fSm  stlben ,
Tage gegen 8 Uhr vormittags wurde ern zwerter  Am .
arirk auf die Umgegend von Trier von zehn feindlichen
KugzÄnÄ  Die Flieger , von den Abwege - ,
schützen wirksam bekämpft , ließen « ^ Bomben größte,tteilsr^
in Gärten , Wiesen und Weinberge niederfallen . ^ n Conz, ,
wurden zwei Personen geröret  und owe Personen v er- t
letzt.  Ter an Gebäuden angerichtete Sachschade rst ganz,
unerheblich

Amsterdam,  5 . Juni Nach' einer vom 3. Juni da¬
tierten Reutermeldung ist der HEb kreis,  der sich um
Reims legt , etwas enger geworden . Er beginnt im Süd¬
osten bei St . Leonhard , läürt über die Hügel , im Osten der
Stadt , bei . Bethenh , biegt hier um und Mrt im Westen über
Trois Fontarnes und St . Brioe bis La HanLette . Von St.
Leonhard abgesehen , ist keiner dieser Orte mehr als l x/3
Kilometer von der Stadt entfernt , d. ch Reims ist im ^ ^ ^
Osten , Norden und Westen etngeschlsffen . „Ich habe nicht ĵchsste
gehört ", schreibt der Berichterstatter weiter , „daß dre Ka- '
thedrale in den letzten Tagen . viel gelitten hätte . Wenn a. MU
wir Reims aufgeben muffen , werden wir dem . Sj
Feind wichts andres lassen als die Käthe- «n
brate ." (Von der ganzen herrlichen Stadt , sollen also
nur Trümmerhaufen übrig bleiben .)

Die Tanks in der Durchbruchsschlachtau Ser Atsne.
Berlin,  5 . Jüni (W.B .) An der gleichen SteNe zwi¬

schen dem Winterberg und Berry an Bac , an der in der
Frühjahrsschiacht 1917 französische Tankgeschwader angrrffen
umd zusammengeschossen wurden , setzten arm 27. Mai : auch ^ ie
deutschen Sturmwagen zum Angriff  an . Dre
Tanks , die hier in der Morgendämmerung vorraffetten , be-
standen in englischen Beutetanks,,  hie jetzt mit deut - ^ gesd
scher Besatzung zeigen konnten , was die Tankwaffe ber ge- ...
schickten, Einsatz und rücksichtsloser Führung zu leisten im¬
stande ist. Die jungen Sturmtruppführer , die so oft an
der Somme , vor Arras und bei . Cambrai die englischen
Tankgeschwader feuerspeiend sich heranwälzen sahen , brs
Volltreffer der deutschen Artillerie sie veruichteteu , konn-
ten jetzt als Tankkommandanten Schrecken in die Reihen
der englischen Infanterie tragen . Mit ihnen wetteiferten'
M aschrirengewehroffiziere , Artilleristen und Offiziere der
Kraftfahrtruppen in der Führung der Panzersturmwagen.
IN dem Augenblick, wo die Infanterie zum Sturm antrach
hatten die Tanks bereits die englischen Gräben erreicht.
Stellenweise fuhren die Tanks bis- auf 1090 Meter vor
der Infanterie  her . Ein Bataillon kam unter dem
Schutze ihm vorausfahrender Tanks eine Strecke von 4
Kilometer bis an den Kügelberg fast ohne einen Mann Ver-
lust vorwärts . Ein Sturmwagen fuhr bis PontaverS
und machte mehr als 200 Gefangene , die er, aus ihren Gra - ^
yen herausholend , der nachrückend« , Infanterie in dte Arme;
trieb . VergMich versuchten die englischen Batterien und
Grabengeschütze den Sturmmarsch der deutschen Panzer-
Wagen anfzirhalten . Bon 20 Tanks wuvden nur 2 durch
Volltreffer außer Gefecht gefetzt̂ , aber der überlebende Rest
der Besatzung griff zu Karabinern und Handgranaten und
stattgefunden , von denen nur 99 verboten wurd « r. Die
Tanks , die di- Engländer auf ihrem Rückzug gegen Amiens
zu Dutzenden und Hunderten zurücklietzen, leisteten uns
gute  D i .en st e.
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neu wir hinzu , daß die Front ^ ,d-e ^ bwrchstelle^ ch
auf mehr als das Doppelle (um 60 brs 70 Kilometer etwa,
erweitert hat , daß zur Besetzung und D-rtwdrgung dieser
gefährdeten Kampffront mindestens dreimal somel Kr Ere
vonnöten sind als - vor dem Angriff , so bea îtwortel ,rch
die Frage nach dem Menschoraufwand der .^ ernde von
selbst"

m Die Umfassung von Reims.
Bon der schweiz -erischerr Grenze,  5 . Juni , ya-

vas aibt zu daß die französischen Truppen , die am 27 Ma,
die Ränder von ! Reims bewachten , sich rm Laufe der Ltzten
Woche infolge des Zurückgehens ihrer westlichen Lrme nach
und nach gegen die Vorstädte zur u ckzo g eu.
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gejproci
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Regier:Der deutsch-fiunische Friedcusvertrag. ^

Stockholm,  5 . Juni . „Dagens Nyheter " meldet aus Kriege
Helsingfors : Gestern nachmittag wurde vom finnischen Land - erste 8
tag der Fviedensvertrag Finnlands mit Deutschland rn Mnen
dritter Lesung genehmigt.

Die Einkommenstenrr in Preußen.
In der „Nordd . Allg . Ztg ." wird halb -offiziös ^ festgestcllt: t:

es werde aus einer dauernden Mehr st euer  in Preune > ^
ein Aufkommen von höchstens 290 Millionen Mark für nötig a
erachtet Es sei sogar möglich, daß die ersorder iche summ:
noch darunter bleibe. Diese in mäßigen Grenzen gehalten
Mehrbesteuerung werde aber eine völlige Aenderung [ in*
Au fba udes Steueriarifs,  insbesondere eine starke re
Progression  in der Belastung der höheren Einkommert
zur Folge haben müssen. Bis jetzt reiche die Progress :on nur
bis zu einem Einkommen von 100000 Mark . Künsttg wurde,
auch die Einkommen über 100 000 Mark progre .,rv höher
belastet werden . Ganz allgemein werde dre Progression auq
schärfer sein. Am Schlüsse des offiziösen Arttkel » wrrd noä
festgestellt, daL .der preußische Finanzmin ister zwar mrt  i. .. .

ch der

Ich lasse dich -nicht.
Original - Roman von H. Courths - Mahlen

(88. Fortsetzung.)
Ob dann kommt sie mir zurück, dann halte ich sie mit

ibrem Herzen hier fest'. Kommen Sie , Niktta , setzen Sre sich
zu mir und beruhigen Sie sich erst. Kein Ung uck rst Sonja
widerfahren . Mich beunruhigt nur , daß sie allein dre werte
Reist unternommen hat . Aber sie ist nun einmal fort und wir
müsten sie Gottes Schutz anverlrauen ."

Ach damit kann und will ich mich nicht beruhigen
Warum 'reiste sie so plötzlich ab ? ES muß doch etwas ge.
schehen sein," erwiderte Arganoff nnrnhrg.

' -V Nikita — es ist etwas geschehen, aber nicht», Inas
Ihnen Grund zu Sorge und Angst gibt . Bitte , hören Sre
mich ruhig an Ihre Erklärung , daß Sie Sonja lieben,
und von ihr geliebt werden , erfüllt mich mrt herße^ Freude.
Ja — sehen Sie mich nur nicht so zweifelnd am Seit lan¬
gen Jahren ist mir keine so reine und große F« ude zutnl
aeworden als diese. Und haben Sie mrr bisher schon nahe,
sehr nahe gestanden, so sind Sie mir dadurch noch viel naher
'«» « Md I» « m »ich. <m m EE
wenn ich Sie auch damit in ein Stuck dunkle und lerdvoste
Geschichte unseres .Hauses einweihen muß . Ach ich habe d e
volle Erklärung erst diesen Morgen erhalten . Sie haben ge.
hört , daß mein Sohn Alexander in Deutschland einen frühen

^ Arganosf ^ sah sie erstaunt an und nahm ihr gegenüber

das habe ich von Onkel Wladimir ge-yört . Füfft
Alexander ertrank 'in einem See in Deutschland , und ferne
Leiche ist nie geborgen worden . Aber was hat dies mit Son;

*“ Alaria Peirowna stützte sich empvrrichltend auf die Lehne
ihre « Sefiels und sah ihn mit einem seltmm crregten Blick an.
^ Das ollen Sie hören , Nrkrta . Sonja ist - dre Toch¬
ter meines verstorbenen Sohnes — stine rechtmäßige , eg:
time Tochter ."

starb doch iunvermählt, " rief er zweifelnd.
„So dachten wir alle , Nikrta . Aber ert heute morgen

weiß ich daß wir uns in einem Irrtum befanden
Gott , — in welch einem Jrttum ! Und nun können sre ich
auch wohl meine Erregung 'Porstellen . Sonim die ich ,
bewußt schon immer liebte , die mrr ern Zufall rn den Weg
fübri - ist meine Enkelin ; und sie weitz es seit gestern abend
und ist. ohne mich danach wiedergesehen zu haben . tntsloi,cm
Aber ich kann Ihnen das «Ues nicht bester erkl'tttm ^
ich Ihnen die aufklärenden Schrrftftucke zur Umsicht gebe.
BittE reichen Sie mir die Schatulle herüber , dre dort auf

steht Sv , ich danke, stlnd nun sê en Sie sich- \
5 » fll ” Ä SonlM » rief »nt, dann » Auf.
zeicknungen ihrer Mutter , dann wird Ihnen alles Dar ,ein.
Aber züvor geben Sie mir Ihr Ehrenwort , über das , was sie
erfahren werden , zu schweigen."

Gras Ärganoff vermach e kaum seine Erregung zu zug ln.
Sie haben mein Ehrenwott , durchlauchtigste Tante,"

et heiser. Und dann faßte er nach den Schriftstücken, dre
ihm Maria PetMwna reichte. , _

Leien Sie Nikita . Und ich WM inzwischen nach, tunen,
wie wir unseren lieben Flüchtling wieder ein sangen, " sagte

^^ ^ Niklla Ärganoff las den tragischen Roman Alexander Kal-
nokys In tiefer Bewegung flogen seine Augen über drefernen,
klaren Schriftzüge der Frau , die Son ;as Mutter war.

Welch ein reiches, edles Frauenherz , welche ^ pferfreudrg»
kekt welche Liebe und Treue atmeten diese Worte!

Maria Petrowna unterbrach ihn nicht . Sre hatte den
Kopf in die Hand gestützt und ihre Augen blickte» Mnend.
Noch zittette die Erregung in ihr nach rn die sie Sonjas
Flucht und die erhaltenen Aufschluste gestürzt hatten . Ader
sie vermochte doch nun schon wieder klar M denken.

Ihr Blick ruhte auf Graf Arganosfs Zügen . Sie sah
die spnngende Erregung darin , das Staunen , das Gwuen,
und das heiße, menschliche Mitlew Und M wunschre tn-
brünsttg , daß er sich nicht irren möge nüer dre Gefühle rn
Sonjas Herzen. Wenn Sonja ihn liebte , wie er ne liebte,
ach, dann konnte alles , alles gut werden.

Sonja wurde zurückgerufen und von chrer Familie an¬
erkannt Sie würde schon zurückkommen, wenn sie erfuhr,
daß ihre arme Großmutter durchaus nicht dre harte Frau
war für die sie von ihr gehalten wurde , und wenn man ihr
mitteilte , wie sehnsuchtsvoll dke Großmutter daran ; wartete,
die Enkelin in ihre Arme , an ihr .Herz zu nehmen . Alles,
alles mußte gut werden . ,

Was wohl Tatjana , zu dem allen sagen, wie sre staunen

^ **5rate noch wollte sie ihr schreiben, und ihr alles berichten.
Nur erst mit Nikita noch sprechen über Sonjas Rückkehr. —

Graf Ärganoff war mit seiner Lektüre zu Ende . Stumm
und ergriffen sahen seine sprechenden Augen in dre Maria
Petwwnas . Und er beugte sich über ihre Hand und küßte
sie, als sie mit zitternder Sttmme sagte:

„Sonja weiß nicht, daß ich efft von dem vermeintlichen
Tode meines Sohnes , von seinem Vergehen , erfuhr , als er
bereits als tot gemeldet wurde. Ich hadette lange mit meinem
Gatten , daß er so grausam gewesen war ."

„Fürst Iwan konnte nicht anders handeln , durchlauch¬
tigste Tante, " sagte er ernst.

Sie nickte versonnen
„So sagen Sie , — so sagte auch Wladimir . Selbst Tat¬

jana war darwn^ berzragt . Aber , — mein Mutterherz hat ni
an dieie Notwendigkeit g'auben wollen.

Es ist das Vorrecht der Frau , dem Gefühl , dem .Herzeii
mel:r Rechnung tragen zu dürfen , als der Mann . Wenn ack
Ihnen nur lagen könnte, durchlauchtigste Tantt . wie. bie|t
Aufzeichnungen auf mich gewirkt haben Dre <tzt-mah .iti^ d^
Fürsten Alexander muß ein sehr edles , tapferes und hoch
herziges Geschöpf gewesen fein " . , , „

Ja Nikita , dieser Ueberzeugnng bin rch getzt auch. U
ich wünschte, wir wären damals weniger stolz auf unsere^
Mimen gewesen und hätten in Saschas Verblndung mit du
trat Mädchen gewilligt . Dann wäre »«s viel Schmach un
Herzeleid effpatt geblieben , unv mein ung uckircher Sohn waü
wobl brate noch am Leben. Taran darf ich aber fetzt .«ich
mehr denken Geschehenes läßt sich nicht rmgeschehen machet
Jetzt gelten alle meine Gedanken, steine Hoffnungen uj
Wün ' chc Sonja . Raten Sie , helfen Sre mir . .rklta Jy

wird Ihnen den rechten Weg zeigen. Und ich btn anfJh'
5ülfe angewiesen. Wladimir llst mir momentan unerreichba
rmv er rmv Tatjana mästen erst vorbereitet Zechen au ; da
was geschehen ist. Sie sagten mir dag Sie sonfa ff bet
und 'ick Von ihr heliebt glauben . Unv da Sie nun alles Wiste
frage ich Sie , ob' Ihre Liebe stark genug ist, darüber hint^ gz-
sebra . daß Sonjas Vater einst schwer gefehlt T>«t « ei«
Schuld ist verborgen geblieben vor fremden ?lugen . -
selbst wisten doch nun dämm . Gilt .Ihnen Sonja hesha«

toUlX£ta atmete auf und seine Augen leuchteten
Hoffnung regte sich in fernem Herzen , die ihn mit heiß
Freude und Erwattung erfüllte.

Wenn ein Mann , wie ich, einmal liebt , so ist es auch f«
ranre Leben. Sonja ist und bleibt meinem Herzen teu!
Ihre Mutter war eine edle, hochherzige Frau , ihr Vater r
armer irrender Mensch. Wir sind allzumal sünder , — '
Werse auf niemand einen Stein . Und wenn Sre , dnv
lauchtigste Tante , in meinem Herzen mit Ihren Wrven e
Hoffnung Wecken wollen , daß Sonja ^ nst mein eigen w
könnte , so kann ich nichts weiter empfinden , al » eine Herl
innige Freude und Dankbarkeit ."

„So würden Sie also Sonja zu Ihrer Gemahlin mach
wenn ich Ihnen die pekuniäre Möglichkeit dazu schaffen wurde

Arganoffs Augen leuchteten . Jäh rötete sicht sein Gesichts
„Fragen Sie einen Durstenden , ob er trinken , einen M

den. ob er sehen möchte. Ach. Sie wisten nicht, wie ich ^
liebe Nichts , nichts hielt wich von ihr zumck. als  nü
Armut Und wenn ich .sie erringen kann , dann schweigt nt
Stolz . — dann ist es mir keine Demütigung , wenn sie «
die Mittel gewähren . Sonja ein sorgenloses Leben zu W
fen. Erst seit ich Sonja kenne und liebe , stk mrr me
Armut so recht drückend erschienen, weil sie mrr dre Mögl^
keit nahm , sie mir zu ergingen ?' (Kort , folgt.)
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: .steuerung der Kriegs mehrein kommen durch
xm «S Reich in Form einer  einmaligen Abgabe exnverfttin-
d- « iei, daß er aber eine Besteuerung der gleichzebliebenen Ern-
«x „trnen für das Reich mit Rücksicht auf die preußischen Finanz
er it nicht billigen könne.
St. Die Börsensteuer.
l/j Kerlin.  5 . »Juli . (W.B.) Im Hauptausschuß des
im pichst « ges  erklärte bei der Beratung der Aenderung des
cht xichsstempelgesetzes StaatssekretärGraf Rödern,  das; das
ia- ^ ^.c Gebiet der sogenannten Börsen st euer  bisher nur
tn © Millionen Mark erbrache. Eine Erhöhung um 20) Mil-
m ctten  Mark kann im Verhältnis zu anderen Steuergebieten
c = ich «t crls übermäßig hoch bezeichnet werden. Ter R -rchsbank--
lso Md ent Haben stein  erklärte u. a. : Wir stehen vor einer

Inders wilden Spekulation. Kriegsgewinnler und andere
. ] reise wirken mit, um der Spekulationslust zu fröhnen.^ Man

ch ihnen nicht beikommen, solange es nicht mög.ieh ist, sie
cch starke Kriegsabgaben  zu fassen.

Umsatzsteuerunv Warenhäuser.
Berlin,  5 . Juni . (WB .) Der Unterausschuß des

muptaus, 'schusses des Reichstages,  dem der Um-
tzsteuerentwurf zur Vorbereitung überwiesen worden war,

—tt gestern gegen die Stimmen des Zentrums , der Konserva-
iven und der Deutschen Fraktion den fortschrittlichen
latrag zum Schutz der Warenhäuser  gegen eine
lederbesteuerung angenommen. Danach dürfen die Lsteuern
«m Warenumsatz, die beim Inkrafttreten des Gesetzes in den
tzundesstaaten und Gemeinden bestehen, vom 1. April 1919
df> nicht weiter erhoben und weitere Steuerir vom Waren¬
umsatz von den Bundesstaaten oder Gemeinden nicht einge-
iihrt werden. Ferner wurde der Zentruxusantrag angenom¬
men, nach dem die Gemeinden aus dem ihnen überwiesenen
kergütungsanteil nach Anweisung der Landesregierung die
Mittel zur Erleichterung der Lebensmittelbcschasfung für
Minderbemittelte zur Verfügung zu stellen haben.

Die holländischen Getreideschiffe.
Amsterdam,  5 . Juni . (W.B.) Wie „All ' emeen Handels-

blad" erfährt, kann man jetzt jederzeit die Mitteilung erwarten,
daß die „Java " und „Stella"  mit Getreide aus den

ereinigten Staaten  abfahren werden. Am Sonn¬
tag wurde im Aufträge der Regierung mitgeteilt, daß die
Ausfahrt angetreten werden könne. Tie Dampfer „Z i j l di j k"
wd „H ect o r" sind nach Amerika  abgefahren.

Kursänderung in Belgien?
Amsterdam,  4 . Juni . Der belgische Ministerpräsi¬

dent Broqueville ist zurückgetreten und Cooreman  zum
Ministerpräsidenten^ernannt und bereits verpflichtet. Nach
sachkundigem Urteil ist die Ernennung von einschneidendster
Bedeutung für die Politik Belgiens . Cooreman ist aus¬
gesprochener Flame. Das Kabinett Cooreman bedeutet eine
vollkommene Umxrälzung der Flamenpolink der belgischen
Regierung. Annexionspolirik und Wirtschaftskrieg nach dem

as Kriege sind damit von Belgien aufgegeben. Belgien ist der
ld- «rste Verbandsstaat , der mit den wirtschaftlichen Rache¬
in Plänen des Verbands offen vor aller Welt bricht.

Ein Bertraucusvotum für Clemeuceau.
Paris,  4 . Juni . (W.B.) Havas. Vor der vollbesetz¬

ten Deputierdenkammer erklärte Clemeuceau, die Inter¬
pellationen  über die m i l i t ä r i s che L a g e n i cht b e-

tig antworten  zu können. Er Habe sich vor der Heeres-
me kominission ausgesprochen, könne aber gegenwärtig öffent-
ne lich nichts mehr sagen. Außerdem widersetzte  er sich

dem, daß die K ammer  sich als G ehe im kom it ee  kon¬
stituiere. Im Nanien der Sozialisten bat Cachin Cl-mexiccaxi,
Erklärungen abzugeben, und verwahrte sich gleichzeitig ge¬
gen jeden Gedanken von Feindseligkeit, drnn .es handle sich
mn das Wohl des Vaterlandes . Clemenceau wiederholte,
daß es ihm unmöglich sei, nach Verlauf von sechs Tagen

rch der Schlacht Erklärungen über die militärische Lage ab-
xch zugeben. Eine Untersuchung über die Verantwortlichkeiten

sei im Gange. Er werde aber nicht die Feigheit begehen,
^ Maßregeln gegen Führer zu ergreifen , die sich um das
*1 Vaterland verdient gemacht hätten . Am Schluß der Kam-

^ Versitzung bestanden mehrere Abgeordnete auf einer nahen
Frist "zur Erörterung der Interpellationen über die mili-

H tärische Lage. Clemeuceau verweigerte jede Festsetzung der
m Debatte und stellte die V ertr au  e' ips frage.  Man schritt

zur Abstimmung, und die Vertagung auf unbestimmte Zeit,
welche die Regierung forderte, wurde mit 377 Stimmen da¬
für And 110 Stimmen dagegen angenommen. — (Clemen-

^leeau sagte u. a. : „Der Augenblick ist furchtbar.
Zaber der Heki-enmui unserer Soldaten steht auf der Höhe

der Lage. ' Unsere Soldaten haben sich fünf gegen einen
"1 geschlagen. (Die Kainmer erhebt sich und ruft einstimmig:
" Es lebe die Armee!) — „Die Deutscher» haben das große
Z Abenteuer unternommen , wir weichen zurück, werden aber

niemals kapitulieren. Die Amerikqner  kommen ; die
französischen und englischen Bestünde er-
erschöpfen  sich, aber auch die Deutschen. Der Einsatz des
Kampfes ist jetzt die amerikanische  Hilfe ?')

Friedensbewegung in Frankreich.
Stockholm,  4 . Juni . (W.B.) „Svenska Tagbladet" er¬

wähnt aus dem „Homme libve" einen Aufsatz, in dem gefragt
wird, ob Frankreich tatsächlich von einer Panik ergriffen sei.
die den Beginn einer Friedensbewegung  bedeute.
Wenn ja, dann wäre den Mittelmächten damit ein größerer
Menst geleistet als mit der Eroberung französischer Sechäftn.
„Spenska Tagbladet" schreibt dazu: In Clemenceaus Blatt
wird also die Frage aufgeworfen, ob die französisch- Friedens¬
bewegung ein entscheidender Machtfaktor werden kann. Tas
scheint zu beweisen, daß diese Bewegung bereits eine
Macht  ist , mit der man rechnen muß, und die schließlich

iD die Oberhand gewinnen kann. Damit wäre die Welt dem
Frieden einen großen Schritt näher gekommen.

Die gefälschte irische Verschwörung.
Berlin,  5 . Mai. (W.B.) Die „Nordd. Allgem. Ztg."

schreibt in einem Artikel über Irland : „Welsch - Tiroler,
die auf seiten Italiens , und Tschechen, die mit Rußland gegen
Oesterreich-Ungarn kämpften, erklärte die Entente seit Jah¬
ren zu Nationalhelden.  Mit der ihr eigentümlichen
Logik glaubt sie auf ihrer eigenen Seite eine großeVolks-
bewegung , wie die irische,  dadurch zu vernichten,
daß sie den Vorwurf geheime Verbindungen mit
dem Feinde  des Landes gegen sie aussprechen läßt . Zur
Begründung dieses Vorwurfts geht sie auf ein zeitlich toeit
zurückliegendes angebliches Material , das der englischen Re¬
gierung doch sicher nicht erst -jetzt bekannt wurde, sondern
ihr von der amerikanischen Regierung schon vor langem Mtt-
getellt worden ist, zurück. Jetzt erst tritt die englische Re¬
gierung damit hervor. Das allein beweist schon, daß es
sich für sie nur um einen Vorwand  handelt , um hie
blutige Unterdrückung und Gewaltherrschaft, die sie ein¬
zuführen entschlossen ist, mit einem moralischen Mäntelchen
zu umkleiden. Daß es deutscher Verschwörungen bedürfte,

um den Widerstand Irlands gegen die eng¬
lische Bedrückung  immer von neuem anzufeuern , ist
eine Ansicht, die England nur mit Mühe wird annehmbar
machen können. Selbst wahrheitsliebende Organe der eng-
lischen Presse, wie „Manchester Guardian ", scheu sich- ge¬
nötigt , zu gestehen, daß nur die Drohung der Wehv-
Pflicht  die Iren in Freunde Deutschlands verwandle, und
daß die Wchrpflichtfrage im wahren Sinne die Mutter der
sogenannten Verschwörung sei. Deutschland nimmt sur sich
das Recht in Anspruch, den Freiheitskaxnpf Irlands mit »er
Bewunderung und Teilnahme  zu verfolgen, die
der Präsident Wilson  den unterdrückten Völkern der Erde
zuzuwenden behauptet ."

Ernährungsschwierigkeiten in Italien.
Bern  5 Juni . (W.B .) Der italienische Nahrungs-

mittelminister Crespi fordert zu einer strengen Dis¬
ziplin im Verbrauche  auf und tritt gegen die Illu¬
sionen bezüglich der kommenden Ernte auf, deren Ertrag
heute noch nicht als gesichert gelten dürfen , da sie trotz der
größten Anstrengungen der Landbevölkerung unter dem Man¬
gel an Arbeitskräften und Düngemitteln zu leiden haben
werde. Die Bevölkerung solle willig die nötigen Ratio-
nierungsmaßnahmen weiterhin ertragen.

Die Kämpfe in Dentsch-Dstafrika.
Berlin,  5 . Juni . lieber die Kämpfe in Ostafrika

fehlen einstweilen weitere neue Meldungen, doch scheint es,
als ob es General v. L e t t o w gelungen ist, nach We¬
sten die Kolonne Northey zu durchbrechen  und
sich der bei Nanüngo geplanten Einkreisung zu entziehen.
In englischen Berichten wird die Landschaft Maua erwähnt,
die nach früheren Meldungen von der Kolonne Northeh besetzt
war, jetzt jedoch wieder in deutschen Besitz gelangt zu sein
scheint.

Die Kämpfe an der russischen Ostgrenze.
Rotterdam,  5 . Juni . (T.U.) Nach einer Depesche

aus London  meldet die „Times" aus Peking, daß die
Bolschewiki,  die an der chinesischen Grenze mit den
Truppen Semenows  kämpfen , weitere Verstärkungen
von österreichischen und vielleicht auch von einigen deutschen
Gefangenen erhalten haben. (Immer dasselbe tendenziöse
Märchen von den deutschen Gefangenen !)

London,  5 . Juni . (W.B.) Reuter erfährt aus Pe¬
king vom 2. 6.: Semenows Artillerie  wurde durch
Vernichtung der Brücke über den Onon anfgehalten , sodatz
er nur imstande war , kleine Kavallerieabteilungen auszu¬
senden, umN»ie Eisenbahn, die an Karinskaja vorübersührt,
zu besetzen. Da die Bolschewiki  in Chita so wenig
Widerstand fanden, nahmen sie Jngoda und warfen Se¬
menows Abteilungen über das rechte User des Onon zu¬
rück. Eine Kavallerieabteilung rückte aus dem Ämuraebiet
zwischen Silka und Argoon vor und bedroht Semenows Ver¬
bindungen.
Die amerikanische Flotte in europäischen Gcwäffern.

Amsterdam,  5 . Juni . Am 2. Juni hat der ameri¬
kanische Admiral Cleaves in einer Rede mitgeteilt , die Ver-
einigten Staaten hätten jetzt in europäischen Gewässern un¬
gefähr 150 Kriegsschiffe,  deren Besatzung 35000 bis
40000 Köpfe  zähle.
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Sitzung vom 5. Juni.

Erhöhungder Re  i chs t ag  s d i ä t en.  Die Vor¬
lage sieht eine Erhöhung der Tagegelder für die Reichstags¬
mitglieder von 3000 auf 5000 Mk. jährlich wegen der Teue¬
rung vor . Die freie Fahrt soll den Reichstagsabgeordneten
künftig während der ganzen Legislaturperiode gewährt wer¬
den. ^

Abg. Dove (fortschr . Vp.) erinnert an die Notwendig¬
keit einer Aufwandsentschädigung für den Präsidenten des
Reichstages. -

Abg. Graf Westarp (kons .) : Wir wünschen den rein
ehrenamtlichen Charakter des Präsidentenamtes nicht durch
die Gewährung einer Aufwandsentschädigung zu beeinträch¬
tigen und halten die Notwendigkeit einer. Repräsentations¬
pflicht des Präsidenten nicht für geboten.

Staarssekvetär . Wallraf : Me verbündeten Regierun¬
gen haben zu der Frage noch nicht Stellung genommen.
Ich glaube aber hoffen zu dürfen, daß der Grundgedanke,
ökonomische Schwierigkeiten aus dem Wege zu räumen , die
der Wahl eines Präsidenten entgegenftehen könnten, sym¬
pathische Würdigung finden wird.

Die Vorlage wird in allen drei Lesungen e i n sti m m i g
angenommen. '

Fortsetzung der Aussprache über Zensur und Be¬
lagerungszustand.

Abg. Gothein (fortschr . Vp.) : Wir brauchen unbe¬
dingt eine Stelle , die zuständig ist für die .Zensurentschei¬
dung in politischen Angelegenheiten. Es ist unzulässig,
daß die Presse in ihrer Kritik beschränkt  wird,
nur damit das Publikum glauben soll, es wäre in allen
militärischen Dingen alles in Ordnung . Dabei verfährt die
Zensur auch bei der Behandlung von Einzelheiten mit einer
Kleinlichkeit, die geradezu unbegreiflich ist. Daß in Kö¬
nigsberg  jetzt noch der verschärfte Belagerungszustand
besteht, bedeutet eine schwere Gefährdung der bürgerlichen
Bevölkerung, die, ohne jede ' Berechtigung ist. Unverständ¬
lich ist die Behandlung der  W a h lr  e s orm  durch die
^ensurstellen. Alldeutsche gehässige Angriffe gegen die Wahl¬
vorlage werden anstandslos zugelassen, aber dieselbe Zen¬
sur läßt alles nicht zu, was als kräftige jAbwehr solcher An¬
griffe gedacht ist. Entweder ist die Zensur in politischen
Dingen überflüssig oder sie versagt vollkommen. Der
„Buüd der Kaisertreuen"  wagt es, den Kaiser vor
die Frage, zu stellen, ob er die Monarchie oder die Republik
wolle. Redner erwähnt weiter die alldeutschen Angriffe
gegen Kühlmann,  die jedes Vertrauen des Auslandes
zu uinsever auswärtigen Politik untergraben müssen. Die
Existenz der Zensur Hut so, wie sie heute geübt wird, gar
keinen Sinn , sie unterstützt nur die Angriffe gegen die Re¬
gierung . Der politische Militarismus ist das Uebel. Das
deutsche Volk kcinn diese Verhältnisse nicht weiter dulden.

General v. Wrisberg:  Vom Dezember 1917 bis
Januar 1918 haben in Preußen 8011 neue Versammlungen
stattgefunden, von denen nur 99 verboten wurden. Die Aus-
Aushändigung des „Vorwärts " im Felde ist nicht verboten.
In den einzelnen Armeekorpsbereichen sind Verbesserungen
der Zensurbestimmungen eingetreten . ' Der Versammlungs¬
tätigkeit soll im allgemeinen breiter Spielraum gelassen
werden. „ '

Oberstleutnant v, d. Berg:  Der Oberbefehlshaoer trifft
alle Entscheidungen nach sorgfältiger Prüfung persönlich.
Er ist durchaus nicht besttebt, die Generalkommandos zu
decken.

Wg . v. Gräfe (kvns .) : Manches ist in der Zensur des-
ser geworden . Me größere Preßfreiheit  darf
man nicht bloß für eine  Partei verlangen . Die Reso-
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lutton entspricht nicht unseren Auffassungen von Preß-
freiheit.

Das Haus vertagt sich auf Donnerstag 1 Uhr. (Wahl
des Präsidenten und Weiterberatung .)

ppeussiseder LrmMsg.
Das Abgeordnetenhaus

hat am Dienstag seine Beratungen fortgesetzt. Wir stehen
zwar schon im Juni , aber die Parlamente stecken noch mitten
in der Ewtsberatung, die verfassungsgemäß schm am 1 April
beendet sein müßte. Das Abgeordnetenhaus beschäftigt sich
in seiner ersten Sitzung nach Pfingsten mit dem Gestüts-
etat  Der Haushaltsausschuß hatte einen Antag do g lcgt,
der für die Zeit der Demobilisatton die schleunige Zuwendung
der entbehrlichen Pferde an die Landwirtschaft erfordert. Da -,
bei sollen die Einkaufspreise zugrunde gelegt werden. Der
Antrag wurde, nachdem in der Debatte noch eine Rühe an¬
derer Vorschläge zur Förderung der Pferdezucht vorgetragen
waren, angenommen.

Lokales.
— Verwendung der Ludendorff - Spende.  Ein

ganz neuer Grundsatz ist für die Verteilung der durch die
Ludendorff-Spende zusammengebrachtn Gelder aufgestellt war.
den: Sie fließen nicht, wie das bei anderen Sammlungen
üblich war, in einen Zentralfonds zusammen, um von da
aus wieder über das Deutsche Reich vetteilt zu werden, sondern
sie bleiben von vornherein in dem Landesteil , in dem
sie gesammelt worden sind.  Jeder Spender hat also
die Gewißheit, daß seine Gaben denjenigen Kriegsbeschädigten
zugute kommen, die ihm am nächsten stehen müssen. Nur
ein Bruchttil her gesammelten Gelder, nämlich 15 Prozent,
wird an die Zentralstelle abgefühtt und bildet einen Aus-
glcichfonds, der denjenigen Landesteilen zugute kommt, in
denen infolge ärmerer öder weniger zahlreicher Bevölkerung
das Ergebnis hinter anderen Landestei'en Zurückbleiben muß.
— Die Aufgaben,  die mit den gesammelten Mitteln zu
lösen sind, umfassen in Ergänzung der staatlichen Fürsorge:
Fortsetzung der Heilbehandlung, Berufsausbildung , Arbeits¬
beschaffung, vor allem aber in gewissen Fällen BargeldunteL-
stützung. Die Notwendigkeit einer solchen hat sich auf Grund
der bishettgen Kttegserfahruugen bereits herausgestcllt. Es
gilt häufig, dem Kriegsbeschädigtenmit seinen Angehörigen
über die Zeit hinwegzuhelfen, in welcher er für seinen Beruf
wieder tauglich gemacht werden soll; es gilt , falls er sich
einem neuen Berufe zuwenden muß, ihm Arbeitsgerät und
Arbeitskleidung zu verschaffen; es gilt , dem einen oder an¬
deren das Kapital vorzustrecken, mit dessen Hilfe er sich
selbständig machen kann. In zahllosen Fällen wird die Wie¬
de raufri chtung d e r w i rts cha stli  chen Exi  st en  z des
Kttegsbeschädigten davon abhängen, ob ihm eine gewiffe Geld¬
summe zur Verfügung gestellt werden kann. — Gerade diese
segensreiche und notwendige Art der Unterstützung indessen
erfordert' naturgemäß außerordentlich große Mittel . Um so
mehr darf damuf gerechnet werden, daß bei der Bemcsiung
des Beitrages jeder einzelne bis an die Grenze seiner
Leistungsfähigkeithevangeht.

— Zwangsinnungen.  Tie gestrige Nummer dlfts
Blattes enthielt eine Bekanntmachung über Errichtung einer
Zwangsinnung für das Tüncher - , Maler - und Lackie-
rer - Handwerk, die heutige eine solche für das Schuh¬
macher - Handwerk. Alle Beteiligten seien darauf aufmerk¬
sam gemacht.

provinL unü ^aedvarlcdstt.
H a i g e r , 6. Juni . Dem Landsturmm. Sänger,  bayr.

Rcs.-Jnf .-Reg. 14, zur Zeit schwerverwundet im Teillazarett
Haiger, wurde das Eiserne Kreuz 1. Klasse  ver¬
liehen.

Aus Rheinhessen.  Folgende ergötzliche Ge¬
ichs cht c passierte dieser Tage auf der Landstraße in der
Nähe eines rheinhessisch-n Ortes. Ein 14 jähriger Junge wurde
von einem Gendarmen angehalten, der ihm die 29 . Pfund
Kartoffeln, die er gehamstett hatte, abnahm und dieselben
in einen Weinberg legte. Nachdem beide nach verschiedenen
Richtungen auseinandergcgangen und k iner von dem and.r n
mehr was sah, entschloß sich der Junge , sein Glück noch
einmal zu versuchen, ob er seine Kartoffeln Äht wreder-
bckomme. Und er hatte Glück; als er auf Umwegen zu dem
Weinberge zurückkehrte, fand er nicht bloß seine Kartoffeln,
sondern fein säuberlich eingepackt — 4 Pfund Butter , die
der Junge nun seinerseits „beschlagnahmte" und sich damit
schleunigst aus dem Staube machte. Sicherüch war die Butter
auch der Beschlagnahme seitens des Gendarmen verfallen.

Wiesbaden,  4 . Juni . Todesstukz aus dem
Fenster  In einem Hause der Taunusstraße ist gestern
morgen eine 76jähnze Witwe tödlich verunglückt. Die Frau,
die schon seit längerer Zeit an Fallsucht  leidet , wurde,
während sie am Fenster stand, von einem Anfall überrascht,
und stürzte zwei Stockwerke tief aufs Pflaster. Mit schweren
Verletzungenwurde die Verunglückte von der Sanitäls -vache
in das städtische Krankenhaus 'gebracht, wo sie bald darauf

Bingen,  3 . Juni . Heiratsschwindler.  Hier trat
Vor einiger Zeit ein T< Hans Kurth -auf, der sich für einen
Leutnant der Reserve ausgab und bei verschiedenen Personen
namhafte Beträge erschwindelte. Run wurde er, der fach übri¬
gens auch Tr Hans Dauben usw. nannte , in Köm aus eine
Ausschreibung hin verhaftet.  Die Unter uchung ergab, dag
es sich um einen vielfach vorbestrusten Schneidergehr.f<.'N han-
delt, der sich durch Heimtsversprechungenund Zechbettäge meh¬
rere tausend Mark verschaffte. U. a. hat er einer Buch¬
haltern in Koblenz, der er die Ehe versprüh deren ge¬
samte Erspamisse in Höhe von 1610 Mark abgeschwindelt

Hannover,  5 . Juni . Eine Groß stadtb lüte.
Eine hiesige Dame suchte ein Menstmädchen für Haus und
Küche. Man kam überein , daß „Fräulein Lieschen am
15. Juni die Stellung antteten wollte. Die Hausfran reichte
der neuen Küchendame 3 Mk. als „Mietgeld und wollte
damit den Vertrag als abgeschlossen betrachten. Lieschen
aber fragte : „Und wie ist es mit dem Schwergegexd? „Was
für Schweigegeld?" „Nun , damit ich den Mund halte und
nichts anzeige, was Sie gehamstert haben '/ ' Verlegen er¬
widerte die Hausfrau : „Wir haben nichts gehamstert; was
wir haben, kann jeder sehen." „Na, dann kann ich Be
Stelle so wie so nicht nehmen, dann haben Sie auch nicht
genügend zu essen für mich", entgegnote die Küchenfee und
ging. _

vermischtes.
• Ein pfiffiger Bürgermeister.  Als eine der

wohl am schlechtesten versorgten Städte gilt schon seit län¬
gerer Zeit das Städtlein Arnsburg . Auf die vielen Bitten
der Einwohner hin, für erhöhte Zuführung der Lebensmtttel



Storge zu tragen , veröffentlichte vor kurzem die „Ams-
burger Zeitung " folgende amtliche Bekanntmachung : „In¬
folge graben Mangels an Leoensmi -te û für ö.e gaü .iiuyen
Einwohner fordert der Magistrat alle Landwirte auf , abgeb-
bare Erzeugnisse sofort dem Magistrat gegen Barzahlung zu
liefern . Jeder , der einen Zentner Brotgetreide oder drei
Zentner Kartoffeln liefert , erhält die Berechtigung , aus der
städtischen Handlung eine Flasche Kognak oder eine Flasche
Rum zu kaufen ." Der Erfolg war verblüffend , denn seit
einigen Tagen sitzen die guten Arusburger Bürger wieder
an vollgedecktcn Tischen wie einst in goldenen Friedens¬
tagen . Aber der Kognak- und Rumkeller tgr städtischen
Handlung wird immer leerer.

* Hamsterbeute auf ehrliche  Weise . Eine Reihe
Meldungen über das Einheimsen von schwer oder gar nicht
erhältlichen Nahrungsmitteln und anderen schönen Dingen,
die nur gegen Bezugsschein zu haben , zeigt , daß es mit
dem Mangel doch nicht so weit her sein must. Am deut¬
lichsten geht dies hervor auS dem Bericht Salzburger Blät¬
ter über das Benefiz , des Operettentenors Bratt am dor¬
tigen Stadttheater , dem folgende Aufmerksamkeiten seiner
vielen Freunde zuteil wurden : Sieben Paar Stiefel , drei An¬
züge , fünf Kilogramm Kaffee , zweitausend Kronen , Man¬
schettenknöpfe mit Brillanten , zweitausend Stück Zigaretten,
neun Flaschen Wein , einundfünfzig Stück andere wertvolle
Dinge und — eine anderthalb Meter lange Wurst . —
Wesentlich anders , wenn auch mit ähnlichem Ergebnis , war
der Erfolg in Liegnttz. Dort verpflichtete sich während der
schlesischen Gold - und Juwelenankaufswoche ein Kaufmann,
ein viertel Pfund echten gebrannten Bohnenkaffee für eine
Mark , ein Kistchen Harzer Käse für zwei Mark denen zu ver¬
kaufen , die ein Goldstück zum Wechseln gaben . Und echter
Kaffee und fünf Harzer Käse zauberten wirklich eine ansehn¬
liche Zahl Goldfüchse aus Kisten , Truhen und Strümpfen
in die Kassen der Reichsbank . Nur schade, daß auch, hier
wieder die Goldhamster zu Genüssen kamen, die sie eigent¬
lich nicht verdienten . — Einen geradezu fett -fröhlichen Bei¬
geschmack enthält die folgende Anzeige eines amtlichen Blattes
in Beuthen (Oberschlesien) : „Gesucht ein Paar elegante
Strastenschuhe Nr . 38 für Dame gegen Eintausch einer Gans.
Offerten unter A. B. 100 an die Geschäftsstelle dieser Zei¬
tung ." Schade nur , daß die Freude der glücklichen Schuh¬
besitzer, die auf eine Gans rechnen durften , im Hinblick
aus die neueren gesetzlichen Vorschriften keine ungetrübte
bleiben wird.

*Der Volksschullehrerin Kriegsgefangen¬
schaft.  Ein junger sächsischer Lehrern , der jetzt nach drei¬
jähriger Gefangenschaft aus Rußland zurückgekehrt ist, er¬
zählt in der Sächs . Schulztg . von der von ihm geleiteten Bil¬
dungsarbeit in einem großen Gefangenenlager in Trans-
baikalien . Gleich im Anfänge der Gefangenschaft traten meh¬
rere deutsche und österreichische Volksschullehrer zu einer Be¬
ratung zusammen , welche Maßnahmen zu ergreifen wären,
um dem geistigen Niedergang der Mitgefangenen zu steuern.
Es wurde beschlossen, durch planmäßigen Unterricht und regel¬
mäßige Vorträge das geistige Leven der Kriegsgefangenen
wach zu erhalten und die Liebe zur Heimat und die Hoff¬
nung auf eine schönere Zukunft zu heben und zu pflegen.
Die Ausführung dieses Beschlusses wurde einem Schulaus-
schusse übertragen , der aus einem Reichsdeutschen , einem
Oesterreicher und einem Ungarn bestand . Die Tätigkeit be¬
gann mit nur wenigen Kursen , doch traten unaufhörlich neue
Wünsche hervor , so daß weitere Kurse eingerichtet , manche
verdoppelt , verdrei - und vervierfacht werden mußten . Im
zweiten Kriegsjahre wurde bereits in 67 Kursen unterrich¬
tet . Unterrichtsfächer waren : Russisch, Englisch Französisch
für Anfänger und Fortgeschrittene , Deutsch für Ungarn und
Türken , Spanisch Türkisch , Dänisch , Italienisch ; einfache
und doppelte Buchführung , bürgerliches Rechnen, Steno¬
graphie , Baugewerbekunde , Planimetrie , Trigonometrie,
Geometrie , Rechtschreiben, Aufsatz, Briesstilübungen , Ge¬
schichte, Erdkunde , Bürgerkunde , Volkswirtschaftslehre . Den
Unterricht erteilten 34 Volksschullehrer , 2 Kaufleute , 1 Ar¬
chitekt, 2 Gymnasiallehrer , 2 Kandidaten des höheren Lehr¬
amts , 2 Studenten , 1 Landwirt . Ein besonderer Kursus
mutzte für die Militäranwärter eingerichtet werden . Weiter
wurden 17 reichsdeutsche, 46 österreichische und 147 unga¬
rische Analphabeten so weit gefördert , daß ein jeder nach
Jahresfrist geläuftg lesen und schreiben konnte . Ein Ab-
schlußseminarkursus war dazu bestimmt , den Sem naristen und
jungen Lehrern Gelegenheit zu planmäßiger Weiterbildung
zu geben . Jeden Sonntag abend und meist auch an einem
Wochentage wurde außerdem ein Vortrag geboten . Die Be¬
sucherzahl war immer sehr groß und betrug meist über 600
Personen , d. h. immer soviel , als eine Baracke fassen konnte,
wenn alle Pritschen und Winkel dicht besetzt waren . Es
war eine mühselige Arbeit , die die kleine Schar tapferer
Lehrer auf sich genommen hatte , doppelt mühselig deshalb,
weil sie in der ersten Zeit der Gefangenschaft fast über gar
keine Schriften und sonstige Hilfsmittel verfügten . Unter den
schwierigsten Verhältnissen der Kriegsgefangenschaft haben sie
sich bemüht , ihre Pflicht als Kamerad und Lehrer ihres
Volkes zu erfüllend Manche Verbitterung ist dadurch er¬
stickt worden und manches Herz der Heimat und dem Vater¬
lande erhalten geblieben / und wenn einmal später die Be¬
teiligung der Lehrerschaft am Weltkriege gewertet und ge¬
würdigt wird , darf ihr stilles , aufopferndes Wirken in den
Gefangenenlagern nicht vergessen werden.

Cetzte llacftrtcMtn
Der heutige Tagesbericht.

Großes Hauptquartier , 6. Juni . (W.B Amtlich)
westlicher llriegsschaupiatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupp  recht.
Artillerietätigkeit wechselnder Stärke . Mehrfach brachten

Erkundungsgefechte Gefangene ein.
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.

An der Schlachtftont ist die Lage unverändert.
Oertliche Kampfhandlungen westlich von Pontoise,

nördlich der Aisne und am Avieres - Grund  brachten
uns in den Besitz feindlicher Erdwerke und Grä¬
ben. Ter Artilleriekampf war vielfach lebhaft.

ChLteau -Thierry lag unter anhaltendem Zerstörungs¬
feuer der Franzosen.

Die Beute  der Heeresgruppe Deutscher Kronprinz seit
dem 27. Mai beträgt nach bisherigen Feststellungen : Mehr
als 5 5 000 Gefangene,  darunter 1500 Offiziere,
mehr als 650 Geschütze und weit über 20 00 Ma¬
schinengewehre.

In den beiden letzten Tagen wurden 46 feindliche Flug¬
zeuge und 4 Fesselballone zum Absturz gebracht . Jagdge¬
schwader Richthofen schoß gestern 15 feindliche Flugzeuge ab.

Hauptmann Berthold  und Leutnant M e n kh o f f er¬
rangen ihren 31. Luftsteg, Leutnant Löwenhardt  seinen

27., Leutnant Übet  seinen 26. und Leutnant Pirsteit  seinen
21. und 22. Luststeg.

Der Erste Generalquarriermeister : Ludendorsf.

Andauernde Erregung in der französischen
Hauptstadt.

Berlin.  6 . Jnni . (T .U.) Die „Norddeutsche All¬
gemeine Zeitung " berichtet : Informationen von unterrich¬
teter Seite lassen keinen Zweifel , daß die Erregung in der
ftanzüsischen Hauptstadt andauert . Auch nach der mit größ¬
ter Spannung erwarteten Kammersitzung ist eine Beruhi¬
gung nicht zu erwarten , da die Kammer von der Bespre¬
chung der eingebrachten Interpellationen absah . Wie ver¬
lautet , soll dieser Entschluß vor allem auf den außer¬
ordentlichen Ernst der Erklärungen  zurückzu¬
führen sein, die Clemenceau  am Tage vorher in der
Armcekommission abgegeben hat . Diese Erklärungen stell¬
ten die Lage als sehr kritisch dar , sodaß eine ähnliche Ans¬
sprache gegenwärtig nutzlos und die unbedingte Unterstützung
der Regierung als nicht zu umgehende Pflicht erschien. Ins¬
besondere sollen Clemeueeaus Aufschlüsse über die fran¬
zösischen Verluste in der Kommission allgemeine Bestürzung
hervorgerufen haben . Tie Annahme des Vertraue ns -
Votums  war unter diesen Umständen selbstverständlich.
Sie bedeutet jedoch .keine Klärung der Lage  und
noch weniger eine Stärkung der Autorität der Regierung,
die Erklärungen des Deputierten Cachin lassen vielmehr er¬
kennen, daß die Sozialisten entschlossen sind , den Kampf
gegen Clemenceau fortzusetzen.

1914 und  19 18 in  Pätris.
Bafel.  6 . Juni . Der Pariser Vertreter der „Stampa"

schreibt, in der Erinnerung an ' Me traurigen Tage des
Jahres 1914 sei man sich in der französischen Hauptstadt
bewußt , daß die Gefahr noch nie so groß und nahe war als
jetzt. Das Leben und Treiben in Paris entwickele sich in
gewaltiger Spannung aber ohne Fieber . Neben der schein¬
baren Gleichgültigkeit der Bevölkerung hebe sich ein tiefer
Ernst ab . ,

Clemeueeaus Hoffnung auf Amerika.
Amsterdam,  6 . Juni . (T .U.) Bei der Bes .r ch mg von

Clemenecaus Erklärungen in der ftanzöstfchm Kammer findet
die holländische Presse die Tatsache sehr merkwürdig , daß er
vor aller Welt erklärt , daß die englischen und franzö sichen
Truppen sich zu erschöpfen begännen , und daß die Alliier en,
Frankreich und die ganze Welt auf die Erwartung der Mit¬
wirkung der Amerikaner bauen.
Die schwierige Stellung des Generals Foch.

Genf,  6 . Juni . Die amtliche Verlautbarung des Ver¬
sailler Krtegsrates , die Foch volles Vertrauen ansspricht,
bestätigt die Richtigkeit der in parlamentarischen Kreisen um¬
gehenden Gerüchte über die schwierige Stellung des Generalis¬
simus . Foch hftt unter den Angriffen der Kammerlmken
sowie der englischen Feinde des einheitlichen Oberkomman¬
dos zu leiden . Um einen Wechsel im Oberkommando zu ver-
meiden und die Feinde Fachs mundtot zu machen , habe
Clemenceau die Bertrauenskundgebung veranlaßt.

Ein Luftgefecht über dem Meere.
A m ste r b a m,  6 . Juni . (T .U ) Das Haagsche Korre-

spondenzbnreau erfährt , daß vorgestern abend zwei eng¬
lische Flugzeuge , eines auf der Schelde und das andere bei
Vlieland , letzteres bemannt mit , 6 Offizieren und 3 Unter-
offtzieren , landen mutzten . Das „Handelsblad " erfährt hier¬
zu aus Terschelling : Vorgestern gegen abend fand hier vor
der Küste ein Gefecht zwischen 7 deutschen und 5 englischen
Wasserflugzeugen statt . Ein englisches Flugzeug landete bei
Vlieliand , ein anderes englisches Flugzeug , welches bereits
zwei Stunden vor dem Kampf wegen Havarie auf dem
Meere Landen mußte , wurde am Strande von der Beman¬
nung in Bckmd gesteckt. Die aus d.rei Offizieren und 2
Mannschaften bestehende Bemannnng wird interniert werden.
Radoslawow über den griechisch - bulgarischen

Krieg.
Sofia,  6 . Juni . (T .U.) Ministerpräsident Rados¬

lawow har sich in einer Unterredung ausführlich über das
Verhältnis Bulgariens zu Griechenland und über die Stel¬
lung der bulgarischen Regierung zu Oesterreich-Ungarn ge¬
äußert . Wir haben , sagte der Ministerpräsident , einen Ver¬
trag mit unseren Verbündeten geschlossen, wonach wir , falls
wir ohne unser Zutun mit Griechenland in Krieg geraten
würden , ein Anrecht auf aNe jene Gebiete haben , die uns
Griechenland 1913 im Bukarester Frieden entriß Wir wer¬
den also , da dieser Fall eingetreten ist,  mit Em-
wiNigung der Verbündeten unser Anrecht auf Ser¬
res , Drama , Kawalla  und affe anderen durch das
Bukarester Unrecht von 1913 an Griechenland über gegangenen
Gebiete beanspruchen.

Eine Hetman - Regierung im Dongebiet.
Haag,  6 . Juni . (T .U.) Tie „ Daily News " meldet aus

Moskau : Im Dvngebiet ist eine neue Regierung eingesetzt
wotden , und zwar von derselben Art wie die Skoropadsiis in
der Ukraine . Tiefe Regierung erklärt , daß sie die Bevölke¬
rungen des Ton -, des Kuban -, des Terek-, des Astrachan - und
des ' Nordkaukasus -Gebietes .vertrete . Das Haupt der Regie¬
rung ist General K r a s n o w , der Kerenskis Truppen bis zu
dessen Verschwinden aus Gaischina , nämlich nach Ausbruch
der Oktoberumwälzung kommandiert hat.

Konflikt mit den Ententevertrerern
in Wladiwostok.

Bern,  6 . Juni . (T .U.) Tie „Washingtoner Post " ver¬
öffentlicht einen Bericht aus Moskau , demzufolge der russische
Volkskommissar für auswärtige Angelegenheiten , Tschitsheriu.
die Vertreter Englands , Frankreich ; und der Bereinigten Staa¬
ten aufgefordert hat , die engli s chen , fr a n z ö sis che n und
amerikanischen Konsuln in Wladiwostok abzu-
bcrufen,  da diese an gegenrevolutionären Verschwörungen
beteiligt seien. Außerdem ginge aus Tokumenten h r or , daß
diese Gesandtschaften mit der sogenann eu sibirischen Regierung
Beziehungen unterhielten , die eine gegenrevolutionäre Bewe¬
gung begünsftgten. Tschitscherin richtete auch einen Protest
an den japanischen Geschäftsträger . _ _ _
Verantwort !. Schriftleiter : E. Weidenbach  in Tillenburg.

flmtlim Bckanmmacbungen.
Lchuhmacher-Zwaugsinnung.

Nachdem bei der Abstimmung sich die Mehrheit der
beteiligten Gewerbetreibenden für die Einführung des Bei-
trittSzwangs erklärt hat , ordne ich auf Grund des 8 100
Abs. 1 der Reichs-Gewerbeordnung und Z .ffer 100 Abs. 3
der Ausführungs -Anweisung vom 1. Mai 1904 hiermit an,
daß zum 15. Juli 1918 die Zwangsinnung für das Schuh-

1

rnacher-Handwerk zu Tillenburg auf alle im Dillkreise
Schuhmacherhandwerk betreibenden Handwerker ausged
wird . Die Innung wird ihren Sitz in Dillenburg ne'
und den Namen Zwangsinnung für das Schuhmacher
werk führen.

Von dem genannten Zeitpunkt ab gehören alle
treibende , die das Schuhmacherhandwerk vetreiben , di,
Innung an.

Wiesbaden , den 28. Mai 1918.
Der Regierungspräsident.

tiise nimmt  AMiimg.
Zur Deckung des Bedarfs an Oberkleidung für die As,

beiter in den kriegswichtigen Betrieben hat die Reichŝ ,
kleidungsstelle eine Sammlung getragener Oberkleidung ftz
Männer angeordnet.

'Der Gemeinde Dillenburg ist die Aufbringung von lg
Männeranzügen auserlegt worden.

Jeder , der mehr als zwei gebrauchsfähige Anzüge besitz
einerlei ob ans Sommer - oder Winterstoff , wird aufg«
fordert , bis zum 20. Juni einen Anzug freiwillig abzuliefen
Auch alleinstehende Frauen , die noch Bestände an Mäuuq,
kleidung besitzen, sind zur .Abgabe verpflichtet.

Das Reich fordert je einen vollen Anzug aus möglich
kräftigem Stoff , bestehend aus Rock, Hose und Weste. B,
hochgeschlossener Joppe kann die Weste fehlen . Die Einz«,
stücke dürfen ans verschiedenen Stoffen sein . Fracks , Sin,
kings und Uniformen sind von der Abgabe ausgeschlossen
ebenso leichte Leinen - und Flanellanzüge.

Die Abgabe hat bei der Altbekleidungsstelle C. F.
hard in Dillenburg zu erfolgen . Dem Abliefernden
eine Bescheinigung erteilt mit der amtlichen Zusi,
daß die jetzt abgegebenen Oberkleider bei einer später ew
zwangsweise erfolgenden Einforderung angerechnet werde,
Nach seiner Wahl kann aber der Ab liefernde anstatt dies,
Bescheinigung eine Bescheinigung alter Art zur Erlangm
eines Bezugsscheines verlangen.

Die abgelicferten Anzüge werden nach einem geordnet,
Sch ätzungsverfahren angemessen bezahlt.

Sollte diese Aufforderung zu freiwilliger Abgabe iriq
den erwarteten Erfolg haben , so wird von allen denen , b
denen der Besitz einer größeren Anzahl Oberkleider auW
nehmen ist, und die nicht bereits ftetwillig einen Auz,
abgeliefert haben , ein Verzeichnis ihrer Oberkleider gefo
dert werden . Die behördliche Nachprüfung dieses Verzei
nisses bleibt Vorbehalten.

Von dem Opfersinn der Dillenburger wird erwart»
daß jeder seine Pflicht tut , damit das Reich nicht genött,
wird , zangsweise einzuschreiten.

Dillenburg , den 5. Juni 1918.
Der Bürgermeister: vr. Rosenow.

Kahe einen 3-jährigen guten
zuverlässtgen

Kirtenhund
zu verkaufen. 2037

Keinrich Steiner
in Dillbrecht.

keikMleSWM
zu kaufen gesucht.

Näheres Geschäftsstelle.
Gulerhailenes

Fahrrad
zu verkaufen.

Näheres Geschäftsstelle.
Besseres Jweilmüdchen

oder einfache Stütze
mit guten Empfehlungen für
Landhaus gesucht. Angebote
mit Gehaltsansprüchen an

Frau Direkior Koeser,
Darmen-Licktenplah,

amerweg.Echarpenackerweg.

tlMd
suchen (656

Gebrüder Achenbach.
Weidenau —Sieg.

Bekanntmachung.
Freitag , den 7. Im

von 8 bis 12 Uhr vormltq
Verkauf von Kolzfchud
für Kinder, Frauen , Schii!
und Männer gegen Ba
Zahlung auf dem Rathaus.

Samstag , den 8. Im
von 8 bis 11 Uhr vormlttaj
Verkauf von Kübnerfult

egen Barzahlung in i
»chulstratze.

Dillenburg. 6. Juni 18
Der Magiftr

§>'

beziehen Sie vorteilhaft
Klügerer Külte,%
1973 Äaiger.

Eine sehr gute, w<
gebrauchte

zu verkaufen.
Näheres Geschäftsstelle.

MirliMslM«, ob,agebe«,Äofbeinz . HauMr.
Wir suchen für unser Werk Oberscheld (DiUkrei

militärfreie

zuverlässige Arbeiter;
auch werden

meMe Mer und Meriici
eingestellt.

ÄochoserrschWemmsleinfabrik Oberschi
Gesellschaft mit beschränkter Haftung, Dortmund.

Oberscheld (Dillkreis).

Nr

Tobes-Anzeige.
Gvft dem Allmächtigen hat es gefallen, heute

Morgen meinen lieben Mann , unfern treusorgenden
Vater , Schwiegervater, Großvater , Bruder,
Schwager und Onkel

Jakob Ortmann
nach langem schweren, mit Geduld ertragenem
Leiden im Aller von 76 Jahren zu sich zu nehmen-

Offdilln. den5. Juni 1918.
Die tiestrauernden Hinterbliebenen:

Familie Jakob Orlmann.
Die Beerdigung findet Freitag , den 7. Juni.. ... . . . . .. .

nachmittags 2 Uhr statt.
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